
Moos. Die Kinder der dritten
Klasse waren sich einig: So macht
Unterricht viel mehr Spaß − erst
recht bei dem herrlichen Spätsom-
merwetter am vergangenen Frei-
tag. Freilich gab es beim prakti-
schen Biologieunterricht am Ufer
des Weihers bei Sammern schon
mal nasse Socken und dass bei so
viel engagierter Uferpflege die
Kleidung nicht verschont blieb,
versteht sich von selbst. Uferpflege
bedeutete in diesem Fall das Ent-
fernen junger Weidentriebe aus der
Flachwasserzone.

Vor der praktischen Arbeit stand
der klassische Unterricht im Frei-
luft-Klassenzimmer, bestehend
aus Bierbänken und Infotafeln.
Lehrer Hans Jäger und Gebietsbe-
treuer Thomas Schoger-Ohnwei-
ler sowie Infohaus-Leiter Franz
Schöllhorn erklärten die Bedeu-
tung der Pflegeaktion, bevor sich
die Kinder mit großem Eifer an die
Arbeit machten und wetteiferten,
wer die meisten Weidentriebe ge-
sammelt hatte.

Ein Klassenzimmer in der Natur

Im Praxisunterricht soll den
Kindern dargestellt werden, war-
um Tier- und Pflanzenarten kiesi-
ger Pionier-Standorte vom Aus-
sterben bedroht sind. Dabei kön-
nen sie die seltenen Pflanzenarten
in Augenschein nehmen. Ein offe-
ner Uferrandbereich, der frei von
aufkommenden Weiden ist, ist die
Voraussetzung für bestimmte, be-
drohte Pflanzenarten und für Tiere
wie beispielsweise den Flussregen-
pfeifer, Flussuferläufer oder die
Flussseeschwalbe. Eine weitere
kiesbrütende Vogelart ist der Triel,
der in Deutschland bereits als aus-
gestorben gilt.

Gestaltung der Kiesufer
bringt neue Lebensräume

Die Flachwasserzone mit kiesi-
gem Untergrund wurde vom Land-
kreis Deggendorf als Ersatzstand-
ort für die früher weit verbreiteten
großen Schotterfelder im Isarmün-

dungsgebiet angelegt. Im Rahmen
von Artenhilfsmaßnahmen der Re-
gierung von Niederbayern hat Dip-
lom-Biologe Martin Scheuerer das
Flachwasserufer mit autochtho-
nen Pflanzen aus dem Unteren
Isar-Tal angereichert, wie Info-
haus-Leiter Franz Schöllhorn ge-
genüber der Osterhofener Zeitung
ausführte. Aufgrund veränderter
Grundwasserstände im Isarmün-
dungsbeit und der Trockenlegung
von Feuchtgebieten seien die
Pflanzenarten der Kalknieder-
moore und Kalksümpfe vom Aus-
sterben bedroht. Durch die Kies-
ufergestaltung sollen wieder Le-
bensräume für Schneid-Ried, Got-
tesgnadenkraut, Koblauch-Ga-
mander, Röhriger Wasserfenchel
und andere entstehen.

Vor etwa 150 Jahren gab es auf
den Kiesflächen im Isarmündungs-
gebiet noch Pionierstraucharten
wie die Deutsche Tamariske, die
ebenfalls wieder angesiedelt wur-
de. Durch das fehlende Geschiebe
der Isar entwickeln sich von selbst

keine neuen Kiesflächen. Das An-
legen der Kiesflächen ist eine Maß-
nahme aus dem BayernNetz Na-
tur-Projekt Isarmündung, das vom
Freistaat und der EU gefördert
wird.

Erster Erfolg: ein
Flussregenpfeifer

Als ersten Erfolg der Maßnah-
men hat sich heuer bereits der
Flussregenpfeifer eingestellt. Er
hat sein Brutgebiet inzwischen
wieder verlassen. Damit die Vögel
im nächsten Jahr wieder kommen,
brauchen sie eine Flachwasserzo-
ne, die nicht zugewachsen ist. Das
haben die Mooser Drittklässler am
Freitag gelernt und mit Begeiste-
rung dazu beigetragen.

Im nächsten Frühjahr dürfen sie
gemeinsam mit Thomas Schoger-
Ohnweiler−- natürlich in gebüh-
rendem Abstand und mit Fernrohr
– die brütenden Vögel beobachten.
Die Kinder freuen sich schon auf
diese nächste Schulstunde im Frei-
en. − tf
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Wurstsemmel-Pause im Freiluft-Klassenzimmer: Die Drittklässler mit
Gebietsbetreuer Thomas Schoger-Ohnweiler (v.l.), Lehrer Hans Jäger und
Infohaus-Leiter Franz Schöllhorn. − Fotos: Friedberger


